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CEO-Interview mit Dr. Gerhard König von Wingas

Armaturen sind anspruchsvollen 
Bedingungen ausgesetzt

AW: Halten Sie die Ener-
giewende in der geplan-
ten Form für realistisch? 
Oder sind Ihrer Ansicht 
nach Änderungen erfor-
derlich? 
GK: Anstatt alles unter 
Strom zu setzen, sollten wir 
fragen, welcher Energie-
träger für welche Anwen-
dung am besten geeignet 
ist. Energie ist nicht nur 
Strom, sondern auch Wär-
me und Mobilität. In dem 
nötigen Gesamtkonzept 
wird Erdgas eine zentrale 
Rolle spielen müssen. Wir 
brauchen ein klares, zu-
kunfts- und marktfähiges 
Konzept. Denn: Auch nach 
der Energiewende  muss 
die Versorgung mit Energie 
verlässlich und bezahlbar 
sein.

AW: In welche Bereiche 
muss vor allem investiert 
werden?
GK: Die Energiewende 
in Deutschland droht zu 
scheitern, wenn die Strom- 
und Gasnetze nicht massiv 
ausgebaut werden. Hierzu 
ist ein zweistelliger Milli-
ardenbetrag nötig. Derzeit 
herrschen in der Energie-
wirtschaft aber Frust und 
akute Unsicherheit, ob sich 
Investitionen überhaupt 
lohnen. Dabei klingt auf 
dem Papier alles schön 
einfach: Deutschland setzt 
auf Erneuerbare, und die 
brauchen auf dem Weg ins 
Grüne einen verlässlichen 
Partner. Dieser Partner soll 
Erdgas sein, denn Erdgas 
ist klimafreundlich, sicher, 
akzeptiert und günstig 
verfügbar. Ob dies Realität 
wird, ist in der Praxis an 
die Frage gekoppelt, ob die 
nötige Infrastruktur vorhan-
den ist.

AW: Die Energiewen-
de führt zu steigenden 
Strompreisen. Welche 
Auswirkungen hat diese 
Entwicklung auf Ihr Ge-
schäft?
GK: Die von der Regierung 
gesetzten Rahmenbedin-
gungen haben ein Höchst-
maß an Verunsicherung 
unter anderem bezüglich 
der Rahmenbedingungen 
für die Stromerzeugung 
geführt: für Gaskraftwer-
ke bleibt in dem von der 
Regierung angestrebten 
Energiemix mit 35% Strom 
aus erneuerbaren Energien 
bis 2020 nicht der Raum, 
der volkswirtschaftlich ei-
gentlich sinnvoll wäre. Die 
geringe Auslastung solcher 
Kraftwerke macht Investiti-
onen nicht attraktiv: Es gibt 
nicht genug Geld zu verdie-
nen.

AW: Einige Experten be-
fürchten Stromengpässe. 
Wie sind Sie darauf vorbe-
reitet?
GK: Deutschland ist her-
vorragend diversifiziert, 
wenn es um Importe aus 

globalen Erdgasquellen 
geht. Es stehen auch eine 
Vielzahl von Speichern und 
ein großes Transportnetz 
zur Verfügung. Aber es gibt 
regionale Engpässe, die 
sich zu bestimmten Zeiten 
fatal auswirken können. In 
den kalten Wochen dieses 
Winters gab es bereits ei-
nen Kapazitätsengpass in 
Süddeutschland. Für uns 
bei Wingas ist das paradox: 
Wir haben im österreichi-
schen Haidach, nahe der 
deutschen Grenze, einen 
gut gefüllten Speicher mit 
Anbindung an die deutsche 
Grenze und würden gern 
Gas liefern, kommen aber 
nicht ins Netz, weil es nicht 
genug Transportkapazitä-
ten zu den Verbrauchern 
im nachgelagerten System 
gibt. Hier muss mit Hilfe 
die Regulierungsbehörde 
schnell für Abhilfe gesorgt 
werden.

AW: Welche Rolle spielt 
Erdgas künftig in der 
Energieversorgung Euro-
pas? 
GK: Der Energieträger Gas 
wird auch künftig eine zen-
trale Rolle spielen. Erdgas 
ist der ideale Partner der 
Erneuerbaren, um deren 
Schwächen auszugleichen. 
Nur Gaskraftwerke können 
schnell, CO2-arm und preis-
wert Strom produzieren. 
Zudem steht Erdgas lang-
fristig zur Verfügung. 

AW: Nord Stream, South 
Stream, Nabucco: Diese 
drei Projekte stehen der-
zeit im Fokus. Sind weite-
re Großprojekte in dieser 
Dimension zu erwarten 
oder ist die Versorgungs-
sicherheit Europas für die 
kommenden Jahrzehnte 
garantiert?  
GK: Europas Gasbedarf 
wird insgesamt ansteigen: 
In Nordwest- genauso wie 
auch in Süd- und Südosteu-
ropa. Wir benötigen also de-

finitiv mehr Gas und mehr 
Pipelines für den gesamten 
Kontinent. Aufgrund der 
sinkenden Erdgasprodukti-
on gerade in der Nordsee 
werden alle Lieferwege 
benötigt, die möglich sind, 
um die Versorgung Europas 
abzusichern. Eine größere 
Auswahl von Transportrou-
ten führt zu einer logisti-
schen Stabilität.

AW: Sie arbeiten seit vie-
len Jahren eng mit russi-
schen Partnern zusam-
men. Ist Europa auf Dauer 
ein attraktiver Kunde für 
Russland? Oder gelten 
dort eher die Wachstums-
märkte Indien und China 
als Kunden der Zukunft?
GK: Wir alle befinden uns 
in einem globalen Wett-
lauf. In einem Wettlauf um 
Ressourcen, in dem mitt-
lerweile China und Indien 
das Tempo vorgeben.  Wir 
in Europa sollten diesen 
Wettlauf sehr ernst neh-
men. Denn auch im Zeital-
ter der Erneuerbaren Ener-
gien werden Öl und Gas auf 
Jahrzehnte unverzichtbar 
bleiben. Wir brauchen Erd-
öl als Grundlage unserer 
Industriegesellschaft. Und 
wir brauchen Erdgas. Als 
flexiblen und zuverlässi-
gen Partner der Erneuer-
baren Energien. Europa 
muss begreifen, dass Ver-
sorgungssicherheit an der 
Quelle beginnt. Durch ge-
lebte Partnerschaften. Wir 
bei Wintershall blicken auf 
eine lange und erfolgreiche 

Partnerschaft mit Gazprom 
zurück. Und: Europa blickt 
auf eine lange und erfolg-
reiche Energiepartner-
schaft mit Russland. Kein 
anderer Produzent ist be-
reit, wie Russland, sich mit 
sehr langfristigen Verträ-
gen an den europäischen 
Markt zu binden. Kaum 
ein anderer Produzent ist 
bereit, sich mit solchen Mil-
liardeninvestitionen an der 
Diversifizierung der Transit-
pipelines zu beteiligen. 

AW: Was ist in Ihrer Er-
fahrung das Wichtigste 
bei der Zusammenarbeit 
mit Ihren russischen Part-
nern?
GK: Geduld ist sehr wichtig. 
Es ist die Basis für eine gute 
Zusammenarbeit. Denn 
gute Geschäfte macht man 
in Russland nur, wenn sich 
Vertrauen entwickelt hat. 
Außerdem ist es wichtig, 
den Partner gleichberech-
tigt zu behandeln und an 
den Personen und ihrer 
Kultur interessiert zu sein 
und das auch zu zeigen.

AW: Sie fördern in immer 
schwierigeren Umgebun-
gen, was zur Belastungs-
probe für Maschinen und 
Materialien wird. Welche 
Auswirkungen hat das 
auf Ihre Lieferanten von 
Armaturen? 
GK: Die Bedingungen sind 
anspruchsvoll und die An-
forderungen an das Materi-
al hoch. Das Projekt Achim
gaz in Westsibirien zum 
Beispiel ist extrem heraus-
fordernd. Die gasführende 
Achimov-Formation liegt 
in etwa 4.000 Meter Tiefe. 
Das bedeutet: sehr dich-
tes Gestein, in dem starker 
Druck und hohe Tempera-
turen herrschen. Auch am 
Bohrturm herrschen außer-
gewöhnliche Bedingungen: 
Auf bis zu minus 40 Grad 
kann das Thermometer fal-
len. Die Förderanlagen sind 
dabei für Minusgrade von 
über 50 Grad ausgelegt. 

AW: Vielen Dank für das 
Gespräch! 

Frank Wöbbeking

Welche Auswirkungen hat die Energiewende auf die 
Gasbranche? Wie kann die Energieversorgung Europas 
langfristig gesichert werden? Auf welche Bedingungen 
muss sich die Armaturenbranche durch steigende An-
forderungen einstellen? Zu diesen und anderen Fragen 
sprach die „Armaturen Welt“ mit Dr. Gerhard König, 
CEO von Wingas, einem der größten deutschen Erdgas-
versorger. Das Unternehmen mit Sitz in Kassel ist ein 
Joint Venture zwischen Wintershall und Gazprom. Win-
gas ist in mehreren europäischen Ländern aktiv.  

Dr. Gerhard König

Nur wenn in Strom- und Gasnetze massiv investiert wird, kann die Energiewende in Deutschland gelingen

Wingas hat den Dreh raus und will im globalen Wettlauf bestehen
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Aktuell

Thorsten Hardt, Produkt-Manager Armaturen

„Wenn Sicherheit und  
Zuverlässigkeit gefragt sind,  
gibt es für unsere Kunden keine Alternative.“

Liner und Disc aus  
isostatisch verpresstem PTFE 

q

Von 2 bis 24 Zoll lieferbar q Zuverlässig und sicher:
Armatur und Antrieb  
jetzt SIL 3 zertifiziert 

q

Mehr Drehmoment des Antriebs 
durch Scotch-Yoke-Prinzip

q

„State of the Art“ 
Made in Germany

q

Preis, Gewicht und  

Druckluftverbrauch gesenkt !

Halle 3 D 13

Garlock Innovationen live erleben:
Valve World 27.-29. November 2012

TÜV Rheinland,  

EN 61508, SIL 3

Fortsetzung von Seite 1: Fachkräfte dringend gesucht

In Bildung investieren
Der ansteigende Fachkräftemangel fordert die Armatu-
renbranche heraus. Mit klugen Strategien steuert sie 
aber dagegen. Was ist zu tun? Eine Bestandsaufnahme.

Die Studie „Fachkräfteman-
gel 2012“ des Personalbe-
raters Manpower Group un-
terstreicht die verhängnis-
volle Entwicklung. Danach 
haben aktuell 42 Prozent 
der deutschen Unterneh-
men Schwierigkeiten bei 
der Suche nach geeigneten 
Fachkräften. Das sind acht 
Prozent mehr als im welt-
weiten Durchschnitt. Die 
größten Probleme bestehen 
für Unternehmen laut Stu-
die bei der Suche nach 
Fachkräften aus dem hand-
werklichen Bereich sowie 
nach Ingenieuren. Eine Er-
holung ist nach Einschät-
zung der Manpower Group 
nicht in Sicht: „Das Hand-
werk verzeichnet einen 
Mangel an Auszubildenden 
– und die Zahl der unbe-
setzten Ingenieursstellen 
hat sich von 2010 auf 2012 
fast verdoppelt.“ Die meis-
ten Fachkräfte fehlen im 
Maschinen- und Fahrzeug-
bau mit fast 37.000 Stellen.
Die beschwerliche Suche 
nach Fachkräften kommt 
den Unternehmen teuer zu 
stehen. „Durchschnittliche 
Vakanzzeiten von 55 Tagen 
über alle Positionen hinweg 

und bis zu 90 Tagen bei 
technischen Berufen be-
deuten jährlich Milliarden-
verluste für die deutsche 
Wirtschaft“, rechnet Vera 
Calasan, CEO der Man Pow-
er Group, vor.

Intelligentes
Zuwanderungskonzept
Was ist also zu tun? Teil der 
Strategie des VDMA sind 
ausländische Arbeitskräfte. 
„Sie können diesen Mangel 
zumindest lindern.“ Daher 
fordert der Verband die 
deutsche Bundesregierung 
auf, ein intelligentes Zuwan-
derungskonzept vorzule-
gen. Die Bundesagentur für 
Arbeit will bereits qualifizier-
te Kräfte in den Euro-Kri-
senländern anwerben – 
Tausende sind hier ohne 
Stelle.
Außerdem sei eine Bildungs
offensive erforderlich, „ein 
überfälliger Schritt“, so Hes-
se. So müssten Kinder und 
Jugendliche schon in Kin-
dergarten und Schule ge-
zielt an technische und 
naturwissenschaf t l iche 
Themenstellungen heran-
geführt werden. „Und wenn 
uns fast jeder zweite Studi-
enanfänger bis zum Ab-
schluss im Maschinenbau-
studium verloren geht, dann 
ist das schlichtweg inakzep-
tabel.“

Mitarbeiter in
Krisenzeiten wichtig
In Krisenzeiten – wie sie 
jetzt beim Euro erlebt wer-

den – zeigt sich die Qualität 
der Mitarbeiter, die nun be-
sonders wichtig ist. „Als 
Grundvoraussetzung für 
eine flexible Aufstellung von 
Unternehmen sehen wir 
eine solide Kapitaldecke, 
motivierte und im Sinne von 
Kommunikation und Eigen-
verantwortung hervorra-
gend aufgestellte Beleg-
schaft“, unterstreicht Dr. 
Jens Reppenhagen, Ge-
schäftsführer der RS Ro-
man Seliger Armaturenfab-
rik. Von der Politik sei es 
wünschenswert, wenn sie 
es schaffe, Rahmenbedin-
gungen und Unterstützung 
für wettbewerbsfähige Un-
ternehmen zu setzen. Ne-
ben den Finanzen stünde 
hier in allererster Linie das 
Thema Bildung im Vorder-
grund. Reppenhagen: „Nur 
Wissen und Kreativität wer-
den uns helfen, in der inter-
nationalen Wettbewerbs
arena als eine Industrieregi-
on, die auf hoher Wert- 
schöpfung basiert, führend 
zu bleiben.“
Die Lösung der Probleme 
wird aber nicht allein den 
Regierungen überlassen. 
Verbände und Unterneh-

men gehen selbst in die 
Offensive. So nimmt bei-
spielsweise der Förderkreis 
Strömungsmaschinen Kai-
serslautern e.V. den Nach-
wuchs ins Visier. Der ge-
meinnützige Verein vermit-
telt Firmenbesuche, Vor- 
träge und Exkursionen, 
dient also als Mittler zwi-
schen Unternehmen und 
Studierenden. Dabei unter-
stützt der Förderkreis den 
Nachwuchs mit Geld- und 
Sachspenden – inklusive 
Stipendien und prämierten 
Abschluss- und Studienar-
beiten.

Stipendien
und Praktika
Apropos Stipendien: Auch 
die Armaturenkompetenz 
Ruhr hat es sich zur Aufga-
be gemacht, qualifizierte 
und engagierte Studierende 
fachlich und finanziell zu 

Ebro erweitert 
Pneumatikserie

Ebro-Armaturen hat seine 
Pneumatikserie EB um einen 
weiteren Antrieb ergänzt. Der 
neue Antrieb EB 9.1 über-
brückt die Leistungsspanne, 
die zwischen dem EB 8.1 
und 10.1 bestand, und er-
möglicht eine effiziente Auto-
matisierung von Klappen in 
den Größen DN 200 – DN 
350. Mit einem Drehmo-
ment von 378 Nm (bei 6 bar 
Steuerdruck) reiht sich der 
doppeltwirkende Antrieb zwi-

schen EB 8.1 SYD mit 250 
Nm und EB 10.1 SYD mit 
530 Nm ein. Für die einfach-
wirkende Ausführung liegt 
der EB 9.1 SYS je nach Fe-
derpaket auf ähnlichem Ni-
veau: Bei 6 bar Steuerdruck 
liegt das erforderliche Luft-
moment bei 262 Nm (0°) 
und 170 Nm (90°). Außer-
dem zeichnet sich der EB 9.1 
durch eine kompakte Bau-
form und ein Eigengewicht 
von ca. 7kg aus.

Geringere
Emissionen
für die Chemie
In der chemischen Industrie 
entstehen toxische Medien 
auch als Zwischenprodukt. 
Hier steht der Schutz von 
Mensch und Umwelt mehr 
Vordergrund als je zuvor. Ge-
ringe Emissionen sind durch 
die geltenden Vorschriften 
fester Bestandteil der Anla-
genplanung, erklärt das Un-
ternehmen „Leser“. Das Si-
cherheitsventil Type 441 
von „Leser“ biete ein inno-
vatives Dichtheits-Konzept 
für den Schutz von Mensch 
und Umwelt sowie die Ver-
ringerung von Emissionen. 
Das Ventil werde u.a. in An-
lagen mit giftigen Medien 
wie Phosgen (CCl2O), 
Schwefelwasserstoff (H2S) 
und Silan (SiH4) eingesetzt. 
Es stelle eine 100x höhere 
Dichtheit im Vergleich zu 
den Anforderungen der TA 
Luft sicher mit einer Leckra-
te von 10-6 mbar l/s im Ver-
gleich zu 10-4 mbar l/s, so 
das Unternehmen.

SIPOS Antriebe
Unterstützen
Pumpstation
In einer neuen Hochleis-
tungspumpstation in EAST 
Cherry Creek Valley (ECCV) 
Wasserversorgungsbezirk in 
Colorado/USA werden pro-
grammierbare SIPOS Aktorik 
Antriebe zur Bedienung von 
Pumpen- und Druckaus-
gleichventilen verwendet. 
Die Anlage, in der Wasser 
aus Tiefbrunnen mittels Um-
kehrosmose gereinigt wird, 
ist Teil des Northern Water 
Supply Projektes. Drei Sätze 
Pumpensteuerventile und 
zwei Druckstoßausgleichs-
ventile wurden Pipestone 
Equipment geliefert: Jeder 
Satz umfasst eine vertikale 
Turbinenpumpe mit einer 
Kapazität von mehr als 18 
m3 pro Minute und einen 
16“ ValMatic Kugelhahn mit 
Gummisitz, angetrieben von 
einem drehzahlvariablen SI-
POS Antrieb.

Armaturengetriebe 
unterstützen
Wasserversorgung
Rotork hat mehrere Armatu-
rengetriebe für ein Projekt 
zur Frischwasserversorgung 
der Stadt Shanghai geliefert. 
Die l IW17 Schneckenarma-
turgetriebe werden beim Be-
trieb sehr großer Absperr-
klappen eingesetzt. Das 
Qingcaosha Rohwasserpro-
jekt mit einem Investitions-
wert von 2,2 Milliarden Euro 
wird Shanghai täglich mit 
sieben Millionen Kubikme-
tern sauberem Wasser ver-
sorgen. Transportiert wird 
das Wasser durch ein weites 
Leitungsnetz, dessen vier 
wichtigste Rohrleitungen ei-
nen Durchmesser von 5,5 
Metern (DN5500) aufwei-
sen.

fördern. Nach der Premiere 
im vergangenen Jahr wird 
auch 2012 ein ingenieur-
wissenschaftliches Studien-
stipendium für zwei Semes-
ter an einer wissenschaftli-
chen Hochschule im 
Ruhrgebiet angeboten. 
„Spaß an technischen Her-
ausforderungen und vor al-
lem Eigeninitiative zeichnen 
die Stipendiaten aus“, er-
klärt der Verein. Außerdem 
ermöglicht die Armaturen-
kompetenz – zu der die Un-
ternehmen Böhmer, Boma-
fa Armaturen, Herberholz, 
Klaus Union und Zwick Ar-
maturen gehören – ein min-
destens dreimonatiges 
Praktikum in einem Mit-
gliedsunternehmen.

Fortsetzung in der nächsten 
Ausgabe

Michael Vehreschild


